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Auf unserem Titelbild stellt der Vorsitzende der Bundesdi­
rektorenkonferenz, Dr. Aloys Klocke, dem Bundespräsiden­
ten Prof. Carstens den niedersächsischen Vertreter der Di­
rektoren konferenz, Kasten, vor . Im Hintergrund Frau Ribbe, 
die Vertreterin Berlins. 

Struktur und Bildungsauftrag des Gymnasiums war 
das Thema eines Gespräches des Bundespräsiden· 

ten mit dem Vorstand der Bundesvereinigung der 

Oberstudiendirektoren in der Villa Hammerschmidt am 15. 9.1981. Die Vertreter 

der 1971 gegründeten Organisation sprachen sich nachdrücklich für die Beibehal· 

tung des Gymnasiums und der Gymnasialbildung aus. 


Lehrer, Eltern und Schulverwaltungen müßten wieder anerkennen, daß das Gym· 

nasium neben seinem Ausbildungsauftrag auch einen Erziehungsauftrag habe. 

Diesen könne es jedoch nur wahrnehmen, wenn gut ausgebildete Lehrer in ausrei· 

chender Zahl zur Verfügung stünden. 


Der Bundespräsident betonte seinerseits die Bedeutung des traditionellen Gym· 

nasiums. Er ermutigte die Oberstudiendirektoren, an ihrem Ziel festzuhalten, den 

Schülern nicht nur Wissen, sondern auch Wertvorstellungen zu vermitteln und 

von den Schülern auch Leistungen zu fordern. 
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Bun espräsident Carstens yerspricht
dem Gymnasium Unterstützuna 

Bundespräsident Prof. Dr. Karl Carstens empfängt die Mitglieder 
der Bundes-Direktoren-Konferenz 

Der Herr Bundespräsident 
hat am 15. September 1981 
die Mitglieder der Bundes· 
Direktoren-Kon ferenz aus 
Anlaß des zehnjährigen Be· 
stehens der " Bundesvereini­
gung der Oberstudiendirek· 
toren" In der Villa Hammer· 
schmldt In Bann empfan· 
gen. Mittelpunkt des Ge· 
sprächs war das Thema 
"Struktur und Bildungsauf­
trag des Gymnasiums". 
Der Bundespräsident beton­
te eingangs, daß er die Auf­
fassungen der Bundesverei­
nigung teile und ihre Anl ie­
gen und Ziele im Rahmen 
seiner Möglichkeiten voll 
unterstützen werde. Für das 
Gymnasium heute nannte 
Prof. Carstens drei Erzie­
hungsziele: 
- das Gymnasium muß ei­
ne Stätte der Erziehung 
sein, 
- das Gymnasium muß 
sich seines besonderen Auf­
trags, von seinen Schülern 
Leistung zu fordern, bewußt 
sein, 
- das Gymnasium müsse 
frei sein von ideologischen 
Auseinandersetzungen. 
Der Vorsitzende der "Bun­
desvereinigung der Oberstu­
diendirektoren", Dr. Aloys 
Klocke, trug dem Staats­
oberhaupt d ie besonderen 
Anliegen der Bundes-Di rek­
toren-Konferenz vor. 
1. Neben dem großen Zu­
gang zum Gymnasium, dem 
personellen und materiellen 
Ausbau und der beträchtli­
chen Erhöhung der Abitu­
rientenzahl en in den letzten 
10·20 Jahren wi rd im Gym­
nasium, im schulischen All­
tag eine besorgnlserregen· 
de Veränderung festgestellt: 
Unzu friedenheit , Ratlosig­
kei t, Hoffnungs- und Ziello­
sigkeit, Angst, Verdrossen· 

heit und Resignati on breiten 
sich aus. Sucht, Gewalt, Ak· 
tionismus und Sektenhörig· 
keit sind Symptome einer 
Neurose, hinter der sich ein 
tiefsitzendes Sinnlosig· 
keitsgefühl verbirgt. 
2. Die Sinnkrise der Gesell· 
schaft mit dem Verlust des 
Grundkonsens' in fast allen 
Fragen der Werte und der 
Ziele der Erziehung traf das 
Gymnasium in besonderem 
Maße. Aber diese Krisenzei· 
chen sind nicht ausschließ· 
lich schulischer, sondern 
eminent gesamt·politischer 
Natur. Darum müssen Lö· 
sungen von allen politi· 
schen Kräften angestrebt 
und geleistet werden . 
3. Für den Bildungsauftrag 
des Gymnasiums wurden 
drei Ziele genann t: 
a) Der Abiturient soll stu· 
dierfähig sein, d.h. eine soli· 
de Allgemeinbildung erwer· 
ben, er soll wissenschafts· 
propädeutisches Arbeiten 
erlernt haben, und er so'll 
größere geist ige Zusam· 
menhänge intellektuell er· 
fassen und wertend beurtei · 
len können . 
b) Der Abiturient soll - falls 
er nicht studiert - in den 
vielen gehobenen prakt i· 
schen Berufen (Wirtschaft , 
Industrie, Banken etc .) auf· 
grund seines Wissens und 
einer bestimmten geistigen 
Beweglichkeit sich schnell 
auf neue Aufgaben und An· I 

forderungen einstellen kön· 
nen, damit er später an· 
spruchsvolle Forderungen 
in seinem Beruf und in der 
Gesellschaft erfüllen kann . 
c) In ganz besonderem Maße 
soll der Abi tur ient schließ· 
lich eine et hische Haltung 
erwerben, die ihn be fähigt, 
sein Leben nach besti mm· 
ten Wertprinzipien zu ord· 

nen, die eingebettet sind in 
eine Wertordnung der Ge· 
samt·Gesell schaft. 
Kants "kategorischer Impe· 
rativ" soll nicht nur gewußt, 
sondern bewußt gelebt wer· 
den von jedem einzelnen 
und von der Gesellschaft. 
Um dieses Ziel zu erreichen , 
muß der Leistungsauftrag 
des Gymnasiums wieder be· 
wußt gemacht werden. Se­
kundärtugenden wie Fleiß, 
Zuverlässigkeit, Ehrlichkeit, 
Redlichkeit , Zielstrebigkeit, 
Belastbarkeit, Geduld und 
Ausdauer müssen wieder 
den angemessen en erziehe­
rischen St ellenwert erhal­
ten. Die Schule muß ihren 
Erziehungsauftrag wieder 
aus der Sicht und Interes· 
senlage des Kindes vertre· 
ten. Sie muß verhindern, daß 
Schule aus bestimmter 
ideolog ischer Sicht als Mit· 
tel zur politischen Verände· 
rung der Gesellschaft miß­
braucht wird. Für uns steht 
das Kind in seiner Doppel­
bestimmung als freies Indi­
viduum und als der Gemein· 
schaft verpfiichtetes ·'ens 
sociale" im Mittelpunkt der 
Erziehung. 
Dr. Klocke forderte hier ei­
nen pädagogisch-anthropo· 
logischen Grundkonsens. Er 
bat den Herrn Bundespräsi­
denten um Unterstützung 
bei dem Bemühen, der Ju­
gend eine von Sinnorientie­
rung, Vertrauen und Zuver­
sicht erfüllte Zukunft zu er­
möglichen. 

Einheit des Gymnasiums 
von Klasse 5 bis 13 
4. Der Herr Bundespräsident 
hat sich dann in einem offe­
nen und sehr frei müt igen 
Gespräch über die Probleme 
des Gymnasiums im konkre­
ten Schu lalllag mit den Mit­

gliedern der Bundes·Direk· 
toren-Konferenz unterhal· 
ten. Dabei wurden u.a. ange­
sprochen: 
- die unzureichende päda­
gogische Ausbildung der 
Lehrer (Der Lehrer als Vor· 
bild und Erzieher) 
- Die Ausdehnung der Re­
ferendarzeit auf zwei Jahre 
- die Forderung nach Aus· 
weitung des Philosophieun· 
terrichl s 
- die stärkere Berücksichti· 
gung des EIternwill ens bei 
der Ausarbeitung der Unter· 
ri chlsricht linien 
- Bereitstellung von zu· 
sätzlichen Planstellen, um 
die auch heute noch beste· 
hende ungute Lehrer·Schü· 
ler·Relation zu verbessern 
und um qualifizierten Lehr· 
amtskandidaten eine echte 
berufl iche Chance zu geben. 

Organisationsstruktur 
und Lehrerbildung muß für 
das Gymnasium von Klasse 
5 - 13 erhalten bleiben (Kei· 
ne Stufenschule, keine Stu· 
fenlehrer) 
- Vereinheitlichung der re· 
formierten Oberstufe mit 
dem Ziel , bessere Studierfä· 
higkeit und Vergleichbarkeit 
von Leistungen und Ab­
schlüssen sowie größere 
Gerechtigkeit gegenüber 
den Abiturienten in den ein· 
zei nen Bundesländern zu er­
reichen. 
Der Herr Bundesprä sident 
äußerte sich abschließend 
dahin, daß nach seiner Auf· 
fassung Im Mittelpunkt der 
Bemühungen zwei Fragen 
stünden: 
a) das Gymnasium habe ei· 
nen eindeutigen Erziehungs· 
auftrag, d.h. Wertvorstellun­
gen zu vermitteln - auch 
über die Voraussetzungen 
einer freiheitlich demokrati­
schen Staatsordnung. 

------------------------------------------------------------------- ~ 
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Gruppen foto in der Villa Hammerschmidt: Bundespräsident Prof. Dr. Carstens empfing die Direktoren der deutschen Gymnasien. Auf un­
serem Bild von rechts nach links: Haberer (Saarland), Kasten (Niedersachsen), Diefenbacher (Baden-Württemberg), Habedank (Hessen), 
Ikenberg (Bayern), Bornitz (Hamburg), Roesler (Rhein land-Pfalz), Daur (Baden-Württemberg), Frau Keunick (Bremen), Schafhaus (NW), 
Bundespräsident Pro f. Carstens, Kramer (NW), Klocke, Maisach (Baden-Württemberg), Frau Ribbe (Berlin), Schwab (München), Rogge 
(Niedersachsen), Tauscher (Hessen), Herold (Schleswig-Holstein). 

b) Die Forderung nach Lei· 
stung liege nicht nur Im In· 
teresse des Staates, son· 
dern auch im Interesse des 
Schillers selbst. 

Der Bundespräsident bot 

der Bundesvereinigung an, 
sich jederzeit an ihn zu wen­
den, wenn sie glaube, daß er 
helfen könne. 

Der Vorsitzende der Bundes­
vereinigung, Dr. Klacke, 

dankte Herrn Prof. Carstens 
mit sehr herzlichen Worten 
für den ehrenvollen Emp­
fang und für das Verständ­
nis gegenüber den Proble­
men des Gymnasiums, be­
sonders aber für die Zusage 

des Bundespräsidenten, 
dem Gymnasium in Zukunft 
bei der Verwirklichung sei­
nes Bildungs-und Erzie­
hungsauftrags seine volle 
Unterstützung zukommen 
zu lassen. 

----------------------------------------------------------------------------- 0 


Schlech~e .erufsaussich~.n für luna. 
Lehrer n Morclrhein-Westlalen 
Seit einem Jahrzehnt legt 
Nordrhein-Westfalens Kul­
tu smlnlster JOrgen Girgen­
sohn jährli ch eine Stat ist ik 
Ober die Zukunft des Lehrer­
bedarfs vor. Al s er vor zehn 

Jahren mit der ersten Auf­
stellung auf den Markt kam, 
erntete er wilde Proteste: 
1971, als der Lehrermangel 
noch übergroß war, sagte 
der Minister die Lehrer­

schwemme voraus und 

warnte bereits vor dem Leh­

rerstudium. 

Girgensohns Aussagen von 

damals wurden als abenteu­

erlich und völlig unbegrün­

det beurteilt. Heute müssen 
wir zugeben , daß Kultusmi­
nister Girgensohn mit sei­
ner Warnung recht hatte. 
Nicht nur zurückgehende 
Schülerzahlen schmelzen 
LehrersteIlen weg, auch die 
Sparpolitik der Regierungen 
trägt dazu bei, daß die Be­
rufsaussichten für Lehrer 
immer schlechter werden. 

-----~ 
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